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unterschied! Bis jetzt ein unerforschtes Rätsel, zu dessen Lösung vielleicht

zwei Versuche beitragen könnten, Einimpfung specifisch menschlicher Krank
heiten auf Anthropoiden und künstliche Kreuzung zwischen Mensch und
 Menschenaffe. Und wenn letztere heute nicht möglich, war sie es vielleicht

zwischen den Stammformen beider? Dann wäre vielleicht eine vierte Er

klärungsmöglichkeit für den Pithecanthropus, er wäre nicht Mensch, nicht
Menschenaffe, nicht Bindeglied, sondern ein Bastard aus einem jungtertiären

Menschen und Menschenaffen! Er. Eugen Fischer-Freiburg i. B.
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Wenn durch die hochwichtigen Untersuchungen Schwalbes die
Bedeutung des Neanderthalschädels und der Spyschädel allgemein anerkannt
sind, wenn durch jene Arbeiten über die Schädel, denen sich Klaatschs

interessante Beobachtungen über das Extremitätenskelett anschlossen, die
Stellung jener Reste als die einer eigenen species Homo neanderthalensis ein für
alle mal und unanfechtbar festgelegt ist, so kommen diese Thatsachen den

 in vorliegender Arbeit beschriebenen Funden in hervorragendem. Maasse zu

Gute, wie umgekehrt die Knochenreste von Krapina die wichtigsten
Funde sind seit der Ent deckung de r SpySkelette. Es handelt sich,
um das Resultat vorwegzunehmen, um die Konstatierung des Homo

neanderthalensis im Diluvium Kroatiens. Verf., Prof, der Geologie
und Palaeontologie an der Universität Agram, hat die Ausgrabungen per
sönlich vorgenommen. Nach kurzer Erwähnung der diluvialen Bildungen
Kroatiens und der palaeontologischen Funde darin, werden die geologischen
und hydrographischen Verhältnisse um den Fundort Krapina ausführlich

 beleuchtet und daran eine Schilderung der Lagerstätte der Knochen selbst
geknüpft. Eine im mediterranen Sandstein befindliche Höhle, jetzt 25 m
über dem Bache liegend, wurde früher von angeschwemmtem Materiale zum

Teil ausgefüllt, zum anderen Teile durch Sand, das Verwitterungsprodukt
der überhängenden Sandsteine bedeckt. In der untersten Schicht sind

Limnaeus sp. von Mollusken und Castor über von Säugern konstatiert,

höher oben verschiedene Landschnecken, typische diluviale Tiere, menschliche
Kulturschichten, zu oberst eine Schicht mit Ursus spelaeus. Die Kultur

schichten, teils neben, teils übereinander, hatten im allgemeinen die Form
linsenartiger Einlagerungen, bestanden aus Asche, angebrannten Tierknochen,
Feuersteinstücken, rotgebrannten Sandsteinstücken, in einer waren besonders
auch angebrannte und zerbrochene Menschenknochen. Die Überreste der


